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Aallahütte⸗iemianowitzer Zeitung 


Eeſchei 
ee — — Montag. Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
ſtörungen be erzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 
gen begründen keinerlei Aniprud; auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Geſchäftsſtelle: 
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Berlin. Wi 
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5 „Neuyork Herald“ meldet aus Waſhington, daß 
mer ikaniſchen politiſchen Kreiſen der Auffaſſung jei, daß 
über ein ort Briands an Kellogg, das Ende der Verhandlungen 
Krieg 5 bieljeitigen Vertrag betreffend den Verzicht auf einen 
e. Jede weitere Unterhandlung über dieſes Thema 

mit den Gref Es bleiben nur eine Auffaſſung übrig, daß die 
difentlichun eſenächten eingeleiteten Verhandlungen zu der Ber⸗ 
Erkin mer Erklärung füßrten, die den Krieg verurteile. 
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Alcberufung 
en Gebiet gefordert 


Parker Gilbert wieder in Berlin 


5 Yon die Reparationszahlungen, 
it gef n ſeiner mehrwöchigen Reife 
, f . 
Staaten wieder nach Berlin zurückgekehrt. x 
3 den Parker Gilbert 
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deutſch litauischer Schiedsgerichtsverteng? 


Mittwoch, den 25. Januar 1928 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Deutſchland ratifizierte zuerſt 

Genf. Der deutſche Generalkonſul S. Aſchmann überreichte 
heute dem Generalſekretariat des Völkerbundes die Urkunde der 
vom Reichspräſidenten am 18. Januar vollzogenen Ratifikation für 
das auf der Internationalen Arbeiterkonferenz am 15. Juni 1927 
angenommene Internationale Abkommen über die Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeitnehmer im Handel, Gewerbe, häuslichen 
Dienſten und Landwirtſchaft. Deutſchland iſt der erſte Staat, der 
die Ratifikation dieſes Abkommens vollzogen hat. 


Iiitiebenspaliibee 


beider Länder ſeien dazu angetan, den Krieg heraufzubeſchwören. 
Eine große amerikaniſche Flotte ſei kein Landesſchutz mehr, ſon⸗ 
dern ſei ein Inſtrument, für den nahen unvermeidlichen Krieg. 
Admiral Hughes forderte nämlich nicht nur ein Rieſenprogramm, 
ſondern ertlärte, daß das nur ein Anfang ſei. Gleichzeitig drückte 
Hughes die Möglichkeit von Neibungen aus, die den Krieg be⸗ 
deuten würden. Senator Vorab erinnerte an das Bei ' piel des 
engliſch⸗deulſchen Wettrüſtens und erklärte, daß alle Nationen 
rüſten würden, wenn eine zu rüſten beginne. Einige Drohungen 
genügten, und der Krieg ſei da. 


. „Betit Pariſien“ 
zu Briands Antwort an Kellogg 


Paris. In dem erften franzöfiihen Kommentaren du ber 
Antwort Briauds an Kellogg wird bereits verſucht, die Ver. 
amwortung für ein ell. Mißlingen der Verhandlungen zwiichen 
Paris und Washington Über die Frage eines Kriegsverzicht⸗ 
paftes auf die Haltung der Regierung der Vereinigten Staaten 
zurückzuführen. So betont der offiziöſe Petit Pariſien, daß die 
franzöſiſche Note auf alle Fälle die Fortführung der Verhanblun⸗ 
gen ermöglichte. Briand hätte als weitere Diskutionsbaſis den 
vom Völkerbund im vergangenen September gefaßten Beſchẽ uß 
gegen den Angriffskrieg vorgoſchlagen und es dem franzöſiſchen 
Botschafter überlaſſen, die ſonſtigen Argumente, die er gegen 
den Standpunkt der Vereinigten Staaten anführen könne, münds 
lich vorzubringen. 


. — a —— 


Eine Reviſion der amerikaniſch⸗ 
chineſiſchen Verträge 

Neunyork. Wie aus Waſhington berichtet wird, hat der 
Sekretär der amerikaniſchen Geſellſchaft für fremde Miſſion in 
einer Rede in Atlantic City erklart, ihm ſei von autoaritativer 
Seite mitgeteilt worden, daß eine Konferenz öwecks Revifion der 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und China beſtehenden Ver⸗ 
träge noch in den erſten drei Monaten des Jahres einberufen 
werden würde. Chineſiſcherſeits ſeien bereits Vertreter für dieſe 
Verhandlungen benannt worden. 

Dieſer Mitteilung des Sekretärs der Miſſionsgeſellſchaft 
kommt beſondere Bedeutung zu, da bekanntlich die ameritaniſchen 
Miſſionsgeſellſchaften an China ſtark intereſſiert ſind und außer⸗ 
gewöhnlich gut unterrichtet zu ſein pflegen. Ein Zuſtandekommen 
ſeiner chineſiſch⸗amerikaniſchen Konferenz zur Herbeiführung einer 
Kevifion der beſtehenden Verträge würde größte politiſche Be⸗ 
deutung zukommen, da eine Stellungnahme der Vereinigten 
Staaten zugunſten einer Reviſton der Verträge naturgemäß die 
Ss: aller europäiſchen Mächte in China entſcheidend beeinfluſſen 
würde. 


Vor der Finanzdebatie 
in der franzöſiſchen Kammer 


Paris. Die in parlamentariſchen Kreiſen mit ſoviel An⸗ 
geduld erwartete Ausſprache über die finanzielle Lage Frank⸗ 
reichs wird narben, Dienstag Nachmittag, in der Kammer eröff⸗ 
met werden. Im allgemeinen iſt man der Anſicht, daß die Dis⸗ 
kuſſion ſich auf rein akademiſche Gebiete erſtrecken wird und 
glaubt nicht, daß der Regierung irgendwie Gefahr drohe. Bis 
jetzt ſind insgeſamt 18 Interpellationen gemeldet. In na⸗ 
tionaliſtiſchen Kreiſen wird verſichert, Poincaree ſei entſchloſ⸗ 
ſen, die Ausſprache auf rein finanziellem Gebiet zu halten und 
werde deren Aebergreifen auf polniſches Gebiet zu vermeiden 
wiſſen. 

— nn anna 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle vieſer Zeitung entgegen 
Die achtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Neklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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46. Jahrgang 


Hüben und drüben 


Von Zeit zu Zeit veröffentlicht die polniſche Preſſe, ſo⸗ 
wohl die in Deutſchland erſcheinenden Blätter, wie die in 
Polen, unter meglichſt dicken Ueberſchriften Meldungen und 
lange Aufſätze, in denen die Leiden geſchildert werden, die 
die Polen in Deutſchland auszuſtehen haben. Lieſt 
man die Berichte, ſo findet man faſt immer, daß ſie das, was 
in der dicken Aeberſchrift geſagt wird, keineswegs decken. Es 
handelt ſich faſt ausnahmslos um Kleinigkeiten, von 
denen, wenn ſie den Deutſchen in Polen zugeſtoßen wären, 
kein Menſch reden, viel weniger denn die deutſchen Zeitun⸗ 
gen Berichte veröffentlichen würden. Aus dem Inhalt der 
Meldungen der polniſchen Zeitungen gewinnt man immer 
wieder den Eindruck, daß ſie nur veröffentlicht werden, um 
zu verhüten, daß die Auffaſſung entſtehen könne, den Polen 
in Deutſchland gehe es gut. Von irgend welchen wir?⸗ 
lichen Leiden lieſt man nichts. Weder von Behinde⸗ 
rung bei der Anmeldung zu den polniſchen Minderheits⸗ 
ſchulen, noch von Zögern oder Anterlaſſen bei der Einrich⸗ 
tung und Führung dieſer Schulen, weder von Ueberfällen 
auf Polen, noch von Störung oder gar Sprengung von Ver⸗ 
ſammlung oder anderen Veranſtalkungen — nichts der⸗ 
gleichen. Es iſt ausnahmslos Quark, der möglichſt breit 
getreten wird, damit der Anſchein erweckt wird, daß niemand 
mehr zu leiden habe als der arme Pole in Deutſchland. 

Sieht man ſchon daraus, daß hier Schaumſchlägerei ge⸗ 
trieben wird, ſo wird dieſe Ueberzeugung geſtärkt, wenn 
man Berichte darüber lieſt, was die Polen in Deutſchland 
wirklich tun und das ſieht — wir möchten ausdrücklich 
ſagen, zu unſerer großen Freude und Genugtuung — we⸗ 
ſeutlich anders aus. Wir greifen vier verſchiedene polni⸗ 
ſche Zeitungen von einem einzigen Tag heraus. Die „Pos 
lonia“, die Oppelner „Nowiny Codzienne“, die Ratiborer 
„Strzecha“ und die „Polska Zachodnia“, alle vom 15. Januar. 
Was lieſt man da? In der „Polonia“ einen Bericht über 
eine polniſche Weihnachtsfeier in Breslau, die 
einen großartigen und ſtimmungsvollen Verlauf genommen 
hat und an der 1 der polniſche und der tſchechiſche Kon⸗ 
ſu ! teilgenommen haben; 250 Perſonen waren anweſend. 
In den „Nowiny Codzienne“ einen zwei Spalten langen Be⸗ 
richt über eine Weihnachtsfeier in Oppeln im 
Gaſthaus zur Erholung, deſſen Saal gewählt werden mußte, 
weil die Räume des Rolnik, in denen man früher dieſe 
Feiern abhielt, zu klein ſind. Hier war der polniſche Ge⸗ 
neralkonſul in Beuthen, Dr. Szezepanski anweſend. 
Aus Polen waren von Kindern, bei deren Eltern die 
Kinder der Teilnehmer des Feſtes im Sommer in den Ferien 
geweſen waren, eine Menge Pakete mit Geſchenken 
für ihre Freunde gekommen. Die „Nowiny Codzienne“ 
äußern ſich begeistert über den herrlichen Verlauf des Feſtes. 
Die „Sirzeha“ berichtete über die zweite Jahresfeier 
des polniſch⸗katholiſchen Jugend vereins in 
Ratibor mit Gottesdienit, Theateraufführung, Anſpra⸗ 
chen. Chorliedern und Tanz. Am Schluß heißt es wörtlich: 
„Die ganze Feier verlief in ungetrübtem Frieden 
und in überaus angenehmer und erhebenden Stimmung. 
Heil dafür der polniſch⸗katholiſchen Jugend.“ 

Und endlich unſer lieber Freund, die Polska Za⸗ 
cho dnia“. Da erſcheint, ebenfalls am 15. Januar ein Be⸗ 
richt des Berliner Mitarbeiters über das Los der Polen in 
Deutſchland. Aha, denkt man, jetzt kommts! Aber die Ent⸗ 
täuſchung iſt grob, wenn man den langen Bericht durchge⸗ 
leſen hal. Nichts von Entrechtung, nichts von 

erfolgung, nichts von Unterdrückung, als nur 
an zwei Stellen ohne jegliche Begründung und ohne Anfüh⸗ 
rung von Tatſachen die Bewerkung, daß Verfolgung und 
Rechtloſigkeit herrſchen, aber im Uebrigen ein einziges klin⸗ 
gendes Loblied auf die großartige Arbeit des 
Polenbundes und die ungeheuren Fortſchritte, die er 
und die ihm angeſchloſſenen Verbände in den letzten Jahren 
gemacht haben. Zum Schluſſe die Erwartung, daß ſich die 
Folgen dieſer Arbeit bei den bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen zeigen werden und daß die volle kulturelle Frei⸗ 
heit erzielt werde. 

So alſo ſieht das Leben der Polen in 
Deutſchland aus. Wir freuen uns aufrichtig, daß es 
ſo iſt und wir wünſchen ebenſo aufrichtig, daß es ſo bleiben 
möge. Und wir greifen aus unſerer Sammlung der in 
Deutſchland erſcheinenden polniſchen Zeitungen zwei etwa 
ein viertel Jahr alte Nummern des „Katolik“ heraus und 
finden da zwei Befriedigung und Genugtuung atmende Be⸗ 
richte über die Verurteilung dreier junger 
Deutſcher zu empfindlichen Geldſtrafen durch das 
Schöffengericht in Kreuzburg. Der eine hatte einen 
übrigens lächerlich dummen Drohbrief an einen Polen 
geſchrieben und die beiden anderen hatten mit betrunkenem 
Lärm eine polniſche Veranſtaltung in Schoffſchütz zu ſtören 


1 verſucht. In der Urteilsbegründung heißt es ungefähr, daß 


die polniſche Minderheit in Deutſchland volle Freiheit 
der Betätigung habe und in dieſer Betätigung gegen 
Störungen geſchützt werden müſſe. 

o können wir in den Bänden der „Nowiny Codzienne“ 

und des „Katolik “blättern, wo wir wollen. Ueberall neben 
aufgeputzten und inhaltloſen Meldungen über angebliche 
Bedrückung die Berichte über Fortſchritte und Er⸗ 
folge der polniſchen Verbände, über feſtliche Veran⸗ 
ſtaltungen. Verſammlungen und nicht ſelten den 
vielleicht unbewußt dem Berichterſtatter in die Feder gefloſ⸗ 
ſenen Ausdruck der Freude über die Freiheit der Be⸗ 
tätigun g. 
Das iſt ſchön und gut ſo. Wir, die deutſchen Zeitungen 
in Polen können dergleichen leider nicht berichten. Wir 
können auch kaum noch ſagen, was wir leiden. Denn über 
uns hängt das Schwert, das in dem Preſſegeſetz für uns ge⸗ 
ſchmiedet iſt. Aber eine Stätte haben wir, von der aus 
wir hinausrufen können, wie es um das Leben der polni⸗ 
ſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität beſtellt iſt, wie 
wir unter der Vorenthaltung der uns gewährleiſteten Rechte 
leiden und wie uns auf Schritt und Tritt vorgeworfen wird, 
das Pochen auf dieſe Rechte ſei ſtaatsfeindliche Betätigung. 
Die Stätte, an der wir den Mund auftun können, iſt die 
Parlamentstribüne. Wir müſſen dafür ſorgen, 
daß wieder mindeſtens die gleiche Anzahl deutſcher Ab⸗ 
geordneter wie im alten Sejm und Senat in beide 
Häuſer hineinkommen. Bis zur Wahl ſind noch knapp 
ſechs Wochen. Dieſe Zeit muß ausgenützt werden, um 
auch den letzten Deutſchen im verlorenſten Winkel aufzurüt⸗ 
teln und ihm einzuhämmern, was am 4. und 11. März ſeine 
Pflicht iſt und was er bis dahin in der Aufrüttelung ſeiner 
Freunde und Volksgenoſſen noch zu tun hat. Sechs 
Wochen ſind eine kurze Spanne Zeit. Jede Stunde muß ge⸗ 
nützt werden, damit am 4. März der Zettel der deutſchen 
. überall zu Tauſenden in die Urne flat⸗ 
ert. 


Die Genfer Demarche der Kleinen Entente 


Genf. Die Demarche der Kleinen Entente beim Völker⸗ 
bund in der Waffentransportaffäre in Syent Gotthardt hat eine 
weitere Verzögerung erfahren. Während man am Sonnabend 
noch damit rechnete, daß die Ueberreichung der Note am Mamtag 
vormittag ſtattfinden würde, erſcheint es jetzt als wenig wah r⸗ 
ſcheinlich, daß die Note noch heute überreicht wird. Die beim 
Völkerbund akkredierten Vertreter Jugoflaviens und der Tichecho⸗ 
lowakei find bereits im Beſitz der Noten ihrer Regierungen. 
Jedoch iſt die Note der vumäniſchen Regierung bisher noch nicht 
eingetroffen. Die Verzögerung ſcheint auf den Beſuch zurückzu⸗ 
führen zu ſein, den der rumäniſche Delegierte beim Völkerbund, 
Comnen, der kürzlich zu rumäniſchen Geſandten in Berlin ernaınt 
worden iſt, dem rumäniſchen Außenminiſter Titulescu in 
San Remo erſtattet hat. Die drei Noten der Kleinen Entente 
ſollen über den Rahmen eines formalen Unterſuchungsantrages 
hinausgehen und mehr den Charakter einer ausführlich erläuter⸗ 
ten Denkſchrift tragen, in denen ausführlich die Vorgänge in 
Szent Gotthardt dargeſtellt ſind und in denen auf die möglichen 
Folgen hingewieſen wird. 


Mexikos Vorſtoß n Havanna 


Neuyork. Der von der mexikaniſchen Delegation auf der 
panamemkaniſchen Konferenz eingebrachte Vorichlag auf Reor⸗ 
jontjterung der panamerikaniſchen Anion zuungunſten Amerikas 
tft von den Rednern ſämtlicher an der Konferenz teilnehmenden 
Delegationen als unzweckmäßig abgelehnt worden. Damit iſt 
der mexikaniſche Vorſchlag erledigt. 

Im weiteren Verlauf der Beratungen der Konferenz ſprach 
ſich der Vertreter Argentiniens, Pueyrredon, ſcharf gegen die 
hohen Zölle innerhalb Amerikas aus durch die die freundlichen 
Beziehungen zwiſchen den amerikaniſchen Nationen äußerſt er⸗ 
ſchwert würden. Pueyrredon, nannte hierbei zwar nicht die 
Pereimgton Staaten, doch dürfte er dieſe gemeint haben. 


Am das Tagungsrecht 
des memelländiſchen Landlages 


Memel. Das Memeler Dampfboot beſchäftigt ſich erneut 
mit dem Tagungsrecht des memelländiſchen Landtages und weiſt 
an Hand des Memelſtatuts nach, daß es ganz unmöglich ſei, daß 
der Gouverneur über die wichtigen ordentlichen Tagungen des 
Landtages ganz allein verfügen könne, während es bei der 
Anberaumung außerordentlicher Tagungen der Mitwirkung 
einer großen Anzahl von Abgeordneten und auch noch der Zu⸗ 


Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts Albert 
Thomas hielt Sonntag vormittag auf Einladung des pol⸗ 
niſchen Vereins der Völker bundsfreunde einen Vor⸗ 
trag über den „Bau des Friedenswerkes“, zu dem ſich 
zahlreiche polniſche Politiker, u. a auch der polniſche Völker⸗ 
bundsdelegierte, Sokal, eingefunden hatten. In einer retho⸗ 
riſch ausgezeichneten Rede erllärte Thomas daß die wichtigſte 
Vorausſetzung für die Sicherung des Friedens der Glaube an 
jeine Möglichkeit ſei, ſowie die Erkenntais an feine über⸗ 
legene moraliſche Bedeutung. Man müſſe Vertrauen zu 
den praktiſchen Anfängen des Friedenswerks, die die Arbeiten 
des Völkerbundes darſtellen, beſitzen. Wenn man auch von 
manchem, was der Völkerbund tut, beſonders in initiatoriſcher 
Richtung, nicht ganz befriedigt ſein kann, ſo dürfe doch nicht 
vergeſſen werden, das der Bund noch ein Kind von 8 Jahren 
ſei, das Schonung verdient. An der Verwirklichung des Völ⸗ 
kerbundes als eines Friedensſicherers wird immer noch gear⸗ 
beitet, erſt kürzlich durch den bekannten polniſchen Antrag. Auch 
am anderen Verſuchen in dieſer Richtung habe es nicht gefehlt, 
die jedoch, wie das Genfer Protokoll, leider nicht verwirklicht 
werden konnten. 

Beſonders wichtig für die Sicherung des Friedens ſei eine 
klare Formulierung der internationalen Verträge und Abma⸗ 
chungen, wie ſie beſonders bei den Arbeitsſchutz⸗ und Zeitkon⸗ 
ventionon zum Ausdruck kommen. 

Thomas erklärte ferner, folgende Faktoren als Hauptkräfte 
an dem Bau des Friedenswerks zu erblicken: die internationale 
Verſtändigung wiriſchaftlicher Anternehmungen, die zwar durch 


Thomas in Warſchau 


die über einzelne Länder hinausgehende Bildung von Kartellel 
manche Gefahren in ſich bergen, ſich aber in praktiſcher i 
ziehung als wertvoll erwieſen haben. So ſei die zwiſchen git 
ßen deulſchen und franzöfiihen Induſtrien erfolgte wartſchaft 
liche Verſtändigung auch in politiſcher Beziehung von Voriel 
geweſen. Daneben betrachtet Thomas als einen weiteren Ste 
zum Friedensbau den merikaniſchen Idealismus, den ich 
Jaures in den allgemeinen Friedensbau einzuſpannen empfah 
Eine nicht hoch genug einzuſchätzende Hilfskraft für die CH 
chenung des Friedens ſei ferner die Arbeiterinternationall 
deren Bedeutung und Tätigkeit Thomas, als Direktor des A“ 
beitsamts, am beſten zu würdigen verſtehe. Die regelmäßig 
Zusammenkunft von Führern des ſchaffenden Volkes der eil 
zelnen Länder ſchaffe eine Plattform der Verſtändigung und des 
Vertrauens von größter Wichtigkeit. Im Sinne der alte 
Maxime, daß Arbeiter und Wiſſenſchaft zuſammengehören, ſtell 
auch die internationale Zuſammenarbeit der Gelehrten auf den 
Wege des Austauſches von wiſſenſchaftlichen Erfahrungen eine! 
weiteren Faktor am Friedenswerk dar. Schließlich nannte Th 
mas als letzte, aber nicht geringſte Kraft bei dem Friede 
bau das Verlangen der Völker nach dem Selbſtbeſt mmung 
recht, das don Friecen in keiner Weiſe ſtöre, ſondern nur g 
eignet ſei, ein harmoniſches Zuſammenleben mit den anderen 
Völkern zu fördern. 

Den Vortrag Thomas', belohnt reicher Beifall. Nach den 
Vortrage begab ih Thomas zu einer Audienz bei Marſchal 
Pilſudski, nachdem er am Vortrag dem Staatspräſidenten vol 
geſtellt wurde. 


ſtimmung des Direktoriums bedürfe. Ueber den Umfang der 
laufenden parlamentariſchen Arbeiten müſſe das Parlament am 
beiten ſelbſt Beſcheid wiſſen. Ihm mülſſe es deshalb auch über⸗ 
laſſen bleiben, über die Arbeitsdauer zu entſcheiden. Es wäre 
ein Undung eine Körperſchaft nach dem freieſten Wahlrecht 
wählen zu laſſen, ihr geſetzgebende Gewalt zu verleihen, ſie Land⸗ 
dag zu nennen und ihr doch jede Verſammlungsfreiheit aus eige⸗ 
ner Machtvollkommenheit zu nehmen. Der Geiſt des Statuts 
ſei doch ein anderer. 


Die franzöſiſch⸗belgiſchen 
Handelsvertrassverhand ungen 

Brüſſel. Der belgiſche Miniſterrat befaßte ſich in ſeiner 
Sitzung am Mentag mit dem Stand der belgiſch⸗franzöſiichen 
Handelsvertragsverhandlungen und beſchloß, im Einvernehmen 
mit Luxemburg der franzöſiſchen Regierung eine Note zu über⸗ 
reichen, in der der belgiſche Standpunkt endgültig klargelegt iſt. 
Sollte Frankreich den von Belgien in dieſer Note verlangten Be⸗ 
günſtigungen nicht zuſtimmen, ſo ſcheint die Unterzeichnung des 
Handelsvertrages ſehr in Frage geſtellt. 


Rumäniſierung des ehemalig ungariſchen 
Geb etes 


Wien. Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hat der Bür⸗ 
germeiſter von Großwardein 93 Beamte, die noch aus der 
Zeit der ungeriſchen Herrſchaft angeſtellt waren, entlaſſen. 
Unter den Entlaſſenen befinden ſich Beamte, die z. T. auf 
eine 20- bis 25 jährige Dienſtzeit zurückblicken können. Es 
heißt, daß der Bürgermeiſter durch dieſe Maßnahme ſeine 
Stellung gegenüber Bukareſt feſt'gen will. 


Zum Grubenarbeiterficeit in Schweden 

Stockholm. Faſt fämtliche Grubenarbeiter Schwedens, unge⸗ 
fähr 10 000 Perſonen, find in den Stroik getreten. Die Wer 
mittelungsaktion, die ſich wegen der verwickelten Lage bis zur 
nächſten Woche hinziehen dürfte, wird am heutigen Dienstag eins 
geleitet. 


Ein neuer Flugwe krekord 

Friedrichshafen. Einen neuen Flugweltrekord ſtellte der 
Flugzeugführer Wagner mit dem Großflugboot Dornierſuperwal 
unter offizieller Kontrolle über 100 Kilometer mät 4000 Silo» 
gramm Nutzlaſt mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
209,5 Kilometerſtunde auf, damit gleichzeitig die entſpreche nden 
bisherigen Rekorde mit 2000 und 1000 Kilogramm Nutzlaſt lrür 
Waſſerflugzeuge) ſchlagend. 


E — —— —— . —— — 


Warſchau. Seit geftern iſt in ganz Polen wieder ei 
Kält welle, die dieſes Mal mit ſtarken Schneefällen verbund! 
it. In Warſcchau liegt bereits über Meter Schnee. Aus 
allen Teilen Polens wird von empfindlichen Verkehrsſtörungen 
berichtet. In der Nähe von Nowogrodel blieb ein Zug im Schn 
ſtecken. 
Schwere Einſturzkakaſtrophe in Nürnberg 

Nürnberg. Beim Bau einer Schuhfabrit ſtürzte heute eil 
über dem Dach lagernder Teil einer Giebelmauer unter große 
Getöje plötzlich herab und durchchlug das Dach eines Kohlen 
ſchunpens, in dem ſich mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen be 
fanden. Während einer der Arbeiter auf der Stelle getöt⸗ 
wurde, wurden zwei weitere ſchwer und vier Arbeiter leich 
verletzt. Eine Frau wurde fo ſchwer von den herabſtürzenden 
Gefteinsmajlen getroffen, daß an ihrem Aufkommen gezweifel 
worden muß. 

Eine Junggeſellenſteuer in Preußen? 

Berlin. Im weiteren Perlauf der Verhandlungen dee 
Hauptausſchuſſes des preußiſchen Landtages. ſetzte ſich Min e 
Hirtſiefer fün den Profeſſorentitel ein. Die Geſtaltung des 94 
bammengeſetzes, das beim Reichstag liege, müſſe abgewark 
werden. In der Kreisarztfrage wolle er noch einmal beim 
nanzmin'ſter verſuchen, ob nicht eine beſſere Regelung zu © 
zielen ſei. Zum Schluß erklärte der Minnſter, es ſei vielleich 
die Einführung einer Zweckſteuer, z. B. einer Junggeſellen 
ſteuer, zu Erzielung von Mehreinnahmen zu erwägen. 

Die Wohnungsnot in Deul ch "nd 

Berlin. Der Wohnungsausſchuß des Reichstages ſet 
heute die Aussprache über die Wohnung not und ihre 
kämpfung fort. Der ſozialiſtiſche Abg. Lipinski wies darau 
hin, daß 2% Mill. Wok nungen gebaut werden müßten, un 
die Wohnungsnot endgültig zu beſeitigen. Die Beratung 
wird am Dienstag fortgeſetzt. 


Eine neue VBerjüngungsmethode 

Wien. Wie die „Sonn⸗ und Montagszeitung“ melden 
hat der Aſſiſtent des Wiener Chirurgen, Dr. Lorenz. DE 
Karl Doppler, mit einer ganz neuen Verjüngungsmethod 
in den letzten Monaten 200 Perſonen, Männer und Frau 
mit glänzendem Erfolge behandelt und fie einer Verjün 
gungscperation unterzogen. Die Kur Dopplers macht di 
bisherige Drüſenoperation überflüſſig. Sie beſteht in del 
Freilegung einer Afärier, worauf gewiſſe Nerven mit eine 
Phenollöfüng gepinſelt werden. 


g Roman von ölsbelh Borchart e 
62. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Als erſtes Ziel hatte man heute die zwei Stunden ent» 
fernte Kreisſtadt in Ausſicht genommen Mehrere Herren 
und auch Damen wollten dieſe Fahrt mitmachen. Die glück⸗ 
liche Landung ſollte durch Funkentelephonie den zahlreichen 
Zuſchauern mitgeteilt werden. Darauf jollte das Flugſchiff 
zurückkehren, um den großen Flug nach Berlin, wozu ſich 
viele Teilnehmer gemeldet hatten anzutreten 

Und nun ſtand das gigantiſche Flugſchiff auf dem Felde 
zur Abfahrt bereit Alles drängte herzu, um dieſen Wun⸗ 
derbau in der Nähe zu ſehen Hans Werner, der einen ein⸗ 
fachen. grauſchwarzen Rock trug, mußte auf viele Fra zen 
Rede und Antwort ſtehen Er tat es ruhig und ſachlich 
prüfte dabei noch einmal das Steuer, probierte an den 
Schrauben und gab hier und dort einen Befehl Endlich 
trat er aus dem Kreis der ihn Umgebenden heraus, zu 
dem Wagen, darin ſich ſeine Eltern mit Hilde und Ulli 
befanden Freundlich lächelnd reichte er allen die Hand. 
Vergebens ſuchten ſeine Augen den Bruder So kehrte er 
um und trat zum Flugſchiff zurück Ein ſpöttiſches Lächeln 
flog über ſein Geſicht, als er dort Spangenheim in Frack 
und weißer Binde ſehr wichtig tuend mit einigen Herren, 
die die Fahrt mitmachen wollten, ſprechen ſah. Er trat 
zu der kleinen Gruppe und bat, jetzt in den Abteilen Platz 
zu nehmen. da man ſtarten wolle. 

Er ſah etwas blaß aus, doch merkte man ihm nicht die 
geringſte Aufregung an. Er hatte ſchon verſchiedene Probe⸗ 
flüge gemacht und war ſeiner Sache ſicher. 

„Mit einem jungen, techniſchen Begleiter ſtieg er in das 
Führerabteil, der Motor begann zu arbeiten, faſt geräuſch⸗ 
los — auch eine neue Erfindung von ihm — und langſam 
hob ſich das Flugſchiff in die Lüfte. 

In dieſem Augenblick ſetzte die Glocke der nahen Dorf⸗ 


„A 


kirche ein. 


Hans Werner warf einen erſtaunten Blick auf den 
neden ihm ſtehenden Spangenheim. Dieſer lächelte. 

„Eine Ueberraſchung für Sie, Hans Werner.“ 

„Welcher Unſinn!“ murmelte Hans Werner unmutig 
und hatte im nächſten Augenblick das kleine Zwiſchenſpiel 
vergeſſen Seine ganze Aufmerkſamkeit konzentrierte ſich 
auf den Gteuerappätat den er ſelbſt handhabte, und die 
kleine Glocke erreichte das Ohr der immer höher ſtrebenden 
Luftſchiffer nicht mehr . 

In einer Höhe von vierhundert Metern ließ Hans Werner 
ſein Schiff allerhand Manöver ausführen Es beſchrieb 
Kurven, zog Achten, machte einen weiten Kreislauf und 
fuhr endlich in gerader Richtung auf Arnſtadt zu. 

Mit Jagdgläſern und Fernrohren bewaffnet hatte man 
von unten alle Manipulationen des Flugſchiffes beobachtet 
und verfolgte es nun mit den Blicken, bis es am Horizont 
verſchwand. Nun löſte ſich der Bann, es wurde hin und 
her debattiert. man tauſchte ſeine Meinungen aus, be⸗ 
wunderte das tadelloſe Funktionieren des Steuers, die 
Here Lenkbarkeit des Flugapparates und knüpfte die kühn⸗ 
ten Erwartungen für die Zukunft daran. 

Nach etwa fünfzehn Minuten wurde die glückliche Lan⸗ 
dung in der Kreisſtadt gefunkt, und kaum zehn Minuten 
ſpäter tauchte am Horizont ein dunkler Punkt auf der ſich 
zuſehends vergrößerte Das Flugſchiff kehrte zurück. Mit 
fabelhafter Geſchwindigkeit hatte ſich dieſe Fahrt abgeſpielt. 

Eine helle Begeiſterung bemächtigte ſich der Zuſchauer 
Man jubelte dem kühnen Luftſchiffer, der ein ſo wichtiges 
Problem gelöft hatte zu ſchwenkte Hüte und Tücher ihm 
entgegen. Das Flugſchiff ſchwebte indes immer näher 
Schon konnte man die Inſaſſen mit den Gläſern erkennen. 

Plötzlich — was war denn das — was iollte das be⸗ 
deuten? In den bisher ruhigen Gleitflug war eine jelt⸗ 
ſame Unruhe gekommen — es wirbelte — es kreiſte — 
drehte ſich — ſchwankte — es überſchlug ſich. 

Ein lähmendes Entiegen packte die auf der Erde Har⸗ 
renden eine ſtarte Bewußtloſigkeit ein verſteintes Drauien. 

Das Flugſchiff ſtieß mit einem furchtbaren Anprall auf 
den Boden auf etwa fünfhundert Schritte von dem Platze, 


wo die Verſammelten itanden, entfernt. 


itille, die über den Menſchen lagerte 


Ein gellender Aufſchrei unterbrach plötzlich die Toten⸗ 
2 en Ein Mann brach ſich 


Bahn und ſtürzte wie beſeſſen nach der Unglücksſtätte. Kurt 


von Schönau war es. 


Damit wich das Entietzen. das lid) 


lähmend um Geiſt und Sinne der anderen gelegt Katie, 
Alles rannte und haſtete vorwärts 


dem Boden lagen die rauchenden Trümmer 


Ein ſchauerlicher Anblick bot ſich den Herbeigeeilten. Auf 
des ſtolzen 


Wunderſchiffes und halb begraben unter ihnen der junge 
Mitfahrer mit zerſchmetterten Gliedern. und neben ihm 


Hans Werner totenbleich, regungslos. 


Ueber ſeine linke 


Stirnseite floß ein ichmaler roter Streifen 


Mit einem erſchütternden Wehlaut jank Kurt neben 


ihm nieder und blieb dort wie vernichtet liegen Er ſah die 
Menſchen die um ihn ſtanden nicht er hörte es nicht wie 


man nach den anderen fragte und forſchte wo ſie geblieben 
waren — er ſah 


E 


5 es nicht, wie fein Vater, von einigen Her» 
en geſtützt. heranwankte noch wie Hilde zitternd und 


bebend neben ihm am Boden niederſank — er ſah nur den 
Bruder der leblos vor ihm lag ein Opfer ſeines Ringens 
nach Lebenswerten den Bruder. an dem er noch vor weni⸗ 
gen Tagen beinahe zum Mörder geworden wäre den er 
hotte von ſich gehen laſſen ohne ihm das erbetene gute 
Wort zu geben Die Verzweiflung übermannte ihn Wenn 
der Bruder um ſeinetwillen den Tod geſucht hätte! 


„Ich gehe freiwillig vielleicht für immer.“ Dieſe Worte 


gellten ihm im Ohre und ſteigerten ſeinen Schmerz bis 
zum Wahnſinn. Er wußte nicht was man um ihn herum 
ſprach, er hörte nicht darauf was man ihm Aufrichtendes, 


Tröſtendes zuraunte und flüſterte er verharrte in völliger 
Geiſtesabweſenheit 


Erſt als Arbeiter eine ſchnell her⸗ 


gerichtete Bahre brachten erwachte er aus ſeinem dumpfen 


Brüten. 


Jetzt ſprang er auf und half den Lebloſen be⸗ 


hutſam auf die Bahre zu legen und ihn zuzudecken. Da rauf 
ſtarrte er, ſelbſt wie ein Toter ausſehend den Männern 
nach die ihre Laſt auf einen Wagen hoben. Einen Augen⸗ 


blick drohten ihn ſeine Sinne zu verlaſſen 
Blick auf eine am Boden kauernde Geſtalt 


Da fiel ſein 
Es war Hilde. 


Er hob die Schweſter auf und hielt ſie ſekundenlang an 
ſeine Bruſt gepreßt. Dann führte er die Wankende zurück 


zum Wagen der Eltern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 


IM Wahlen toſten Geld 


Selbftverstün deſto mehr Geld, je mehr erreicht weiden ſoll. 
was zu erreiche will die Deuiſche Wahlgemeinſchaft erreichen. 
leſſten fie Be iſt. Aber dazu gehört Arbeit. Viele von uns 
Delantheit. A utgeltlich opfern Zeit und Geld zum Wohl der 
ringen, Aber das genügt nicht. Wir müſſen bis ins kleinſte 
2 20 bis zum letzten einſamen Deutſchen. Wir müſſen 

Wähler mobil machen. Das boſtet Reifen, Druckſachen, 
Slugslätler und nicht zuletzt Waßtzettel. Das alles muß 
2 Laßt nicht die Vielen, die im Verhältnis zu 
allein Perg lind, die ganze Arbeit allein tun, laßt fie nicht 
Einzelne eint und ihr Geld für uns alle und damit für jeden 

nen von Euch opfern. 


Helft! Gebt Geld, ſoviel Ihr geben könnt. 


Sumer Grosch es nur Groſchen ſind, ſie ſind uns willkommen. 

eine Summ wen find 1 Zloty. And hundert Zloty find ſchon 

Bringt i für die wir etwas neues Notwendiges tun können. 

weiſt es auß uns Geld ins Haus, oder zahlt es ein, oder über⸗ 
T das Konto „Deutſche Wahlgemeinſchaft“ bei 


der Deutſchen Bank, Katowice, 


er Beuſcen Wolle i 
Deutſchen . in Tarn. Gory, 


den [ etzt 
SE 


— Dr Myslowite, 
der Drealeme g und Aafionalbant, Kotowiet, 
der Distonto- — —— 

towice. 


Viele vo Je mehr, deſto beſſer! 
fle une! n Euch können 100 Zloty und mehr geben! Gebt 
arbeiten n. Feten, zu deren Wahl Eure Spenden beitragen, 


Wahl uch, wie die 
= 5 4. eardmeten Deutſche Wahlgemeinſchaft für die 


und damit für jeden Einzelnen von 
Sauptwahlau 
atowice 


sſchuß der Deutchen Wahlgemeinſchaft, 
ul. Sw. Jana (Johannesstraße) 10, 2. Et. 


— nl 

zeit begehen am Mittwoch. den 25. d. 
born und Frau, Geſchäftsinhaber, 

en n Na Ya ſche gebür⸗ 

el . ſich außergewöhnlicher allge⸗ 

eſer 3 und ſind treue, langjährige wie eifrige 


ſprengte Wahlverſammlun 
1 g. Am letzten Sonnta 
eine We beorfan lo Partei in dem Saale der zwei Anden 
i ng ab. Doch nicht nur die Mitglieder 
100 es erſchienen auf der Bildfläche auch 
t taın als 1 welches von 
05 he erangebracht wur Unter dieſen fremden 
ollen ſich jogar Leute aus Cyelabz und Bendzin 
en. Der 1. Redner Herr Loſinsti wurde nie⸗ 
„Als n ae zweiter Redner das Podium bes 
15 lich ein fürchterlicher Tumult, der ſich derart 
n aß die Polizei die Verſammlung ſchließen mußte. 
muls pflanzte ſich natürlich auf der Straße fort und 
n dem früßer Schmelzſchen Gaſthauſe mit einer wii= 
nei, bei der auch das Meſſer eine große ar 
gegen O Oel N ſoll. Es iſt bezeichnend, daß für ſolche Arbeit 
nutzt w 1a eſter auch Leute aus Bendzin und Czeladz be⸗ 
=js 

Gomei e es been, In der letzten Woche ſind in unſerer 
Gen und 16 Jungen geburten zu verzeichnen und zwar 7 Mäd⸗ 
urten 54 Jahre * — Geftorben: Hüttenarbeiter Och⸗ 
2 8 Alois ud: ufeher Otto Johann 59 Jahre alt; Gruben⸗ 
ge alt; = We . Johann Heinrich Nen lt 

ra chel, geb. Hachulla 51 Jahre alt; 
An ** pra 92 8 2. Dima ei Sabre alt; Fleiſchermeiſter 
mon Obſtol 2 Tage e alt; 1 Martha Kopielsti 7 Monate alt; 
vl en Anton au 9 Burt geb Jaſiulek 
zi Der St. Binzen 0 
die werten Leſer none a ci ia 
1 — Reſtaurants Hermann Duda, vo. 
auge Kaffeekränzchen, zu dem 
nn Gönner des Vereins eingeladen ſind. en Mitgliedern 
din a 4 nachm Am Mittwoch findet 1 pünktlich 
' ige Genetalverſammlung des Vereins, hr nachm. 
ſtatt, zu der alle Mi tglieder herzlich ei im Vereins⸗ 

eis Der St. Cöcili Krladen find. 
ide ien⸗Verein an der St. Are 
nächſte Kirchenchor⸗ Probe am Mittwo uzkirche hält 


thenerftrg De üblichen Zeit im Vereinslokal 9 Duda, — 45 


Sämtliche Sünger werden gebeten, 


tat, ep 
feigerte 
Der 


geſpielt h 


— Wir erinnern 
heute in den Räumen 
auge enerſtraße 2, ſtatt⸗ 


ü 
e a zu erſcheinen. 
ah beute fin aiſpiele. In den Kammerlichtſpielen Muft nur 


5 große Sittendrama „Kreuzzug des W „ 
buen Licdtle, Conrad 9 Boldt u d ernst gem 
5 nd Werner Krauß 
as Stück zeigt uns eine junge Lehrerin 
9s von einem D die Bra eins Staatsanwalts (Conrad Veidt) 

51 den Arzt (0 erxtorten Werner Krauß) üb zerfallen wird. 
Schande "m. fie — kommen und vertraut ihm im 
der Arzt, dem Bräu eine Folgen zu befürchten habe, rät ihr 
ut es ab, ſelbſt ‚cam den Vorfall zu verſchwe igen. 

nimmt es der Ar . fie ihn verlieren müſſe. 
Ten trifft der Schlag 1 1 Staatsanwalt darauf 
"ser ringt er ſich doch Bet er smeifelt nn 
gefallenen un chuldig iſt 70 duch daß feine 
noch eine Diebſtahlsg (hit, tet zu ihr 
Leßben Loſtet. Das Ganze ; 
"ers; Treiben Szenen ab. 
= kaum ein milderndes 
We ich echt iſt Werner 
en ch. Grauen und Ek als Idiot, mehr Tier als 


fühlt man vor dieſem blöden, bis 


Sie 
Da über⸗ 
vorzubereiten. 
ſeiner Braut, dann 
3 an dem Vor⸗ 
zurück. Nebenher ſpielt 
5 e der Frau des Befchu winde das 

groß angelegt und es ſpielen fi 
Licht u furchtbar naturecht gespielt 


En über die rauhe Werklichkeit. 
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Was verſteht man unter Armenrecht? 


Ueber die Erlangung des Apmenrechts zur Führung von Pro⸗ 
zeſſen beſtehen vielfach hach Unffarfetten, In den Mitteilungen einer 
Handelsakmmer finden wir eine Erläuterung deſſen, was man 
unter Armenrecht verſteht, und welche Vorausſetzungen dafür ge⸗ 
geben ſind. Wir entnehmen den betreffenden Mitteilungen hier⸗ 
über folgendes: 

„Das Armenrecht, die vorläufige Befreiung von Gerichts⸗, 
Anwalts⸗ und Gerichtsvollzieherkoſten. Seine Bewilligung iſt an 
folgende Vorausſetzungen geknüpft: 

1. Die Partei⸗ die darum nachſucht, muß außerſtande fein, 
ohne Beeintrüchtigung des für fie und ihre m. notwendigen 
Unterhalts die Roften des Prozeſſes zu beſtreiten und 


2. die beabſichtigte Rechtsverfolgung oder Rechtsverteidigung 
darf nicht mutwillig oder ausſichtslos erſcheinen, das heißt die 
Haltloſigleit des Rechtſtandpuntles darf nicht von vornherein 
klar auf der Hand liegen. 

Das Geſuch um Bewilligung des Armenrechts iſt bei dem⸗ 
jenigen Gericht anzubringen, bei dem der Pvoteſt bereits anhängig 
gemacht iſt oder anhängig gemacht werden ſoll; es kann auch 
mündlich vor dem Gerichtsſchreiber zu Protokoll erklärt werden. 
Dem Geuch iſt ein Armutszeugnis, das in der Regel von der 
Gemeindebehörde ausgeſtellt wird, und das das Unvermögen zur 
..... ß . der Prageßkoſten beſcheinigt, beizufügen. Außerdem ift 


Br das Streitverhältnis unter Angabe der Beweismittel dar⸗ 
zulegen. 

Die Bewilligung des Armenrechts erfol n für jede Instanz be⸗ 
ſonders: kommt zum Beiſpiel der Prozeß im Rechtsmittelzug an 
das übergeordnete Gericht, dann muß von neuem um das Armen⸗ 
recht nachge ucht werden. Der Nachweis des Unvermögens braucht 
dann aber nicht nochmals erbracht zu werden. Das Armenrecht 
kann zu jeder Zeit entgegen werden, wenn es ſich herausſtellt, daß 
eine Vorausſetzung für die Bewilligung nicht vorhanden war oden 
inzwiſchen weggefallen iſt. Es erliiht mit dem Tode der Perſon, 
für die es bewilligt wurde und geht insbeſondere nicht auf die 
Erben über. Dieſe müſſen gegebenenfalls ein neues Geſuch ein⸗ 
reichen. 

Durch die Bewilligung des Armenrechts erlangt die Partei: 
1. die einſtweilige Befreiung von der Berechtigung der rückſtändigen 
und künftig erwachſenden Gerichtskeſten einſchließlich der Vorcchüſſe 
für Zeugen und Sachverſtändige und der ſonſtigen baren Aus» 
lagen ſowie der Stempelſteuer. 2. Die Befreiung von der Sicher⸗ 
heitsleiſtung für die Prozeßkoſten. 3. Das Recht, daß ihr zur vor⸗ 
läufig unentgeltlichen Bewirkung von Zuſtellung und von Voll⸗ 
ſtreckungshandlungen ein Gerichtsvollzieher und, inſoweit eine 
Vertretung durch Anwälte geboten iſt, alſo im Verfahren vor 
dem Landgericht und den übergeordneten Gerichten, ihr vorläufig 
unentgeltlich ein Anwalt beigeordnet wird. 


zur Widerlichkeit BBB ͤ ͤ—— a ‚ Geſicht, in dem ſich Stumpfſinn und 

Sinnlichkeit ſpiegeln. Bielleicht die größte Leiſtung dieſes Films, 
den anzuſehen wir nur empfehlen können. Das Luftſpiel „Geiſter⸗ 
nacht“ iſt jo luſtig und draſtiſch, das man aus dem Lachen über: 
haupt nicht herauskommt. Mittwoch und Donnerstag wird der 
Film „Ehegeheimniſſe“ gegeben. Ein großer Sport⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsfülm mit dem Motte: „Jung und ſchön fein — und bleiben“. 
Es ſoll nicht nur Eitelkeit, ſondern Pflicht ſein! Wie man das 
macht? Geht euch den Film anſehen und lernt! Vielleicht habt 
ihr damit Glück! Der Mann will immer von neuem von feiner 
Frau erobert ſein! 


Sportliches 
K. S. 07 Laurahütte. 


Wir ſuchen für unſere zwei Knabenmannſchaften — 13—15 
Jahre — Gegner für hier und arswärts. Diesbezügliche Ange 
bote find u richten an den Sportwart A. Matyſſek, Sie⸗ 
mianowice Sl., ul. Floriana 7. 


Unſeren werten Mitgliedern und Gönnern geben wir hier⸗ 
durch bekannt, daß am 4. Februar — Maskenball — von 6—10 
Uhr abends ein viertelſtündlicher Autobusverkehr vom Markt⸗ 
platz, Laurahütte, Geißler⸗Bitilow eingerichtet wird und bitten 
davon reichlich Gebrauch zu machen. 

Der Vergnügungsausſchuß. 

Knabenauswahlſpiel auf dem „07“ Platz Laurahütte. 

Der K. S. 07 Laurahütte hat in der vergangenen Woche 
eine Maſſe neuer Fußballzöglinge eingeſtellt, die den Stamm 
des Vereins bilden ſollen. Aus den Reihen dieſer Fußballkna⸗ 
ben find zwei Mannſchaften aufgeſtellt worden, die am vergan⸗ 
genen Sonntag zum erſten Male die Gelegenheit hatten, öffent⸗ 
lich zu ſpielen. Der hohe Schnee ſtellte an die jungen Kämpfer 
doppelte Kraftanſtrengung und nur mit großer Mühe gelang 
es ihnen, den ſchweren Ball fortzubewegen. Trotzdem Tonnte 
man aber ſchon etliche Fußballkünſtler feſtſtellen, die mit moder⸗ 
nen Fineſſen arbeiteten. Ausgezeichnet iſt der Eifer in dieſen 
Mannſchaften und jo mancher „Erſtklaſſiger“ könnte von dieſen 
noch etwas lernen. Beide Mannſchaften waren ſich ziemlich 
gleich und nur der Sturm bei den „Blauen“ war gefährlicher, 
55 at Mae mit 4:3 für ſich entſchied. Der K. S. 07 

mit di Jungens einen en Gri tan und hat ſeine 
Zukunft geſichert. u 1 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte. 
Mittwoch, den 5. Januar. 

6 Ahr: Requiem für verſt. Gertrud Pradel, verſt. G 
ind Sr bel ern. erſt. Geſchwiſter 

6% Uhr: Requiem mit Kond. für verſt. Joſef Garbasz, verſt. 
Martha Garbasz und verſt. Sohn Wincent 

Ahr: 5. Ace nee 15 26. 9 

6 Uhr: eſſe für ve tern und verſt. Sohn T, 

und Verwandtſchaft 1 2 iu * 


6% Uhr: hl. Meſſe für verſt. Johanna und Wilhelm Kasz, 

Lukosö, und gefallenen Emil Bittner. 
Ratholiihe Pfarrkirche Siem ianowi. 
Mittwoch, den 5. a 

1. hl. l für verſt. Paul Gam 

2. hl. Meſſe für verſt. Andreas ud Emma Heidenreich und 
Ignatz Koziol. 

3. hl. Meſſe für verſt. n Drynda. 

Donnerstag, den 26. Januar. 


1. ll. Meſſe auf dio Intention der Familie Goj aus An⸗ 
laß 15 Silberhochzeit. 


“ 4: ne für Joh. Gorniok Joſefine G, 3 Söhne Johann 
oi u 


3. 1. "ee für eine kranke Perſon. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahüütte. 
Mittwoch, den W. Januar. 
7% Uhr: Jugendbund, ältere Abteilung. 


Donnerstag, den 26. Januar. 
6 Uhr: Miſſionsſtunde im Saale des Gemeindehaufes. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Verordnung über den Tabakandau 


Die Schleſiſche Landwirtſchaftskammer gibt ihren Intereſſen⸗ 
ten zur Kenntnis, daß gemäß Verfügung des Finanzminiſter⸗ 
vom 9. Januar 1926 es erlaubt iſt, folgende Tabalgewächſe in 
den Gärken anzubauen: Nicotiana affinis vel alata, Nico- 
tiana Sanderae vel Sanderiana, Nicotiana purpurea, 
nen rosea, Nicotiana Colossea, (Nicotiana a 

ania tomentosa) und Nicotiana Silvestris. Das 
And kargen von anderen Tabakgewächſen, ſowie von gewöhn⸗ 
lichem Tabak zu Verſchönerungsgwecken iſt verboten. Das An⸗ 


| gungen wie für Brieftelegramme des innerdeutſchen Ver⸗ 
kehrs. Nähere Auskunft erteilen die Verkehrsanſtalten. 


bauen . genannter Pflanzen muß es Jahr vor Heir 1. Juni 
bei den Finanzämtern angemeldet werden. Ein Anterlaſſen der 
Anmeldung zieht gemäß Art. 22 des Tabakmonopolgeſetzes hohe 
Strafen nach ſich. 


Keine Schonfriſt bei der Verſtempelung 
der Pacht- und Mietsverträge 


Das Stempelamt macht darauf aufmerkſam, daß die 
Friſt für die Einreichung der Deklarationen und die Zah⸗ 
lung der Stempelgebühr für die ſtempelpflichtigen ſchrift⸗ 
lichen Pacht⸗ und Mietsverträge am 31. Januar d. Is. ab⸗ 
un. Schonfriſt wird nicht gewährt. Die diesbezügl! che 
Mitteilung in dem ausführlichen Artikel über die Verſtem⸗ 
2 von Pacht⸗ und Mietsverträgen in der Nummer vom 

1. d. Mts. bedarf einer diesbezüglichen Korrektur. 


Brieftelegramme zwiſchen Polen u. Deutichland 


Vom 1. Februar an werden zwiſchen Deutſchland und 
Polen Brieftelegramme ausgetauſcht. Die Gebühr beträgt 
50 Prozent der Gebühr für ein gewöhnliches Telegramm: 
dabei iſt eine Mindeſtgebühr für 20 Wörter zu entrichten. 
Die Brieftelegramme mülfen vor der Anſchrift den gebühren⸗ 
pflichtigen Vermerk „CT“ tragen. Zugelaſſen find abge⸗ 
kürzte Anschriften, die Vorausbezahlung der Antwort und 
die beſonderen Vermerke poſtlagernd (GP), telegrapfen- 
lagernd (TR) und dahnlagernd. Gebühren werden in kei⸗ 
nem Falle erſtattet. Im übrigen gelten dieſelben Bedin⸗ 


Steigerung der Geſamt-Arbeilsloſenziffer 
in der Wojewodſchaft 


Ein weiterer Zugang von 400 Erwerbsloſen wurde in 
der Berichtswoche vom 11. bis 18. Januar cr. in der Woje⸗ 
wodſchaft laut amtlicher Bekanntgabe regiſtriert. 3. Zt. 
umfaßt die Geſamt⸗Arbeitsloſenziffer, welche ſich von Woche 

Woche erhöht, insgeſamt 45 996 Arbeitsloſe, unter denen 
he 15 294 Bergarbeiter, 2660 Hüttenarbeiter, 124 Glas⸗ 
hüttenarbeiter, 2244 Metallarbeier, 269 Erwerbsloſe aus 
der Tuchbranche, 145 Erwerbsloſe aus der Keramik, 618 Bes 
ſchäftigungsloſe aus der Papier⸗, Holz⸗ und chemiſchen 
Branche, 2914 Bauarbeiter, ferner 1354 qualifiz' erte, 17 447 
a Arbeiter, 328 landwirtſchaftliche Arbeiter 
und ſchließlich 2595 Kopfarbeiter befanden. Als Anter⸗ 
ſtützungsempfänger kamen 26 318 Erwerbsloſe in Frage. 


Aufftändiſchenführer Macek 
wegen Spionage verurteilt 


Vor der Rybniker Strafkammer wurde am Sonnabend 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Sekretär des 
Schleſiſchen Aufſtändiſchenverbandes Macek wegen Spio⸗ 
nage zu Gunſten Deutſchlands verhandelt. 

Der Staatsanwalt beantragte für dieſe ſeltene Patrio⸗ 
tenblüte 5 Jahre Zuchthaus. Das Urteil lautete jedoch auf 
3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Macek nahm das Urteil gelaſſen hin und rief 
beim Abführen aus dem Gerichtssaal dem Richterkollegium 
ein „Wir ſehen uns in drei Jahren wieder“ zu. 


Rattowitz und Umgebung. 


Deutſches Theater Kattowitz. Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in dem neuen Abonnement noch einige gute Plätze 
frei find, Das neue Abonnement beginnt Montag, den 30. Januar. 
mit dem reizenden Luftipiel „Ein beſſerer Herr“ von Haſenclever. 
Die ene von Abonnementsplätzen erfolgt nur noch bis 
Mittwoch, den 25. d. Mts., einſchlietzlich und zwar im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Deutſchen Theaters im Stadttheater. 

Eugen Klöpfer⸗Gaſpiel. Montag, den 6. Februar, gibt der 
bekannte Berliner Schaupieler Eugen Klöpfer mit ſeinem En⸗ 
ſemble ein einmaliges Gaſtſpiel im Stadttheater Kattowitz. Zur 
Darſtellung kommt Bahrs 1 „Der Meiſter“ in dem Eugen 
Klöpfer die Titelrolle ſpielt. Vorbeſtellungen werden ſchon jetzt 
im Geſchäftszimmer des Denen Theaters enigegengenommen. 

Fundegegenſtüände. Eine Damenuhr, ſowie eine braune 
Damentaſche ſind beim ſtädtiſchen Fundbüro auf der Mühlſtraße 
4, Zimmer 7, als Fundgegenſtände abgegeben worden. Die Vers 
lierer können ſich in den Dienſtſtunden melden. 

Vermißt. Die Kriminalpoli zei in Kattowitz gibt bes 
kannt, daß die 12 jährige Janina (Helene) Koſſowski aus 
der Ortſchaft Zarkie, im Kreiſe Chrzanow, welche ſich aus der 
elterlichen Wohnung entfernt hat, ſeit dem 7. Oktober v. Is. 
vermißt wird. Die bisherigen Ermittelungen nach dem 
verſchwundenen Kinde, welches von hoher, ſchlanker Statur 
iſt, ſowie ein rundlich⸗ ovales Geſicht, dunkle Augen und 
blondes Haar hat, waren bisher ohne Erfolg. Evtl. Infor⸗ 
mationen über den Aufenthalt des Kindes bezw. zwecks Vor⸗ 
nahme weiterer Feſtſtellungen, nimmt die Kattowitzer Kri⸗ 
minalpolizei, auf der ulica Zielona entgegen. 


Tragiſcher Tod eines Kindes. In einer Wohnung auf 
der ulica Dworcowa 8 in Schoppinitz ereignete ſich ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. In einem unbewachten Moment 
ſtürzte ein etwa 9 Monate altes Kind und zwar die kleine 
ana Chmury in einen roßen Topf, welcher mit kaltem 

aſſer gefüllt war. Das Kind erſchrak heftig und erlitt 
einen Herzſchlag, welcher deſſen Tod zur Folge hatte. 

Es kann nicht anders ſein. Joſef Pyczyk aus Janow han⸗ 
tierte in ſeinem Stalle eines abends beim offenen Licht. Zwi⸗ 
ſchendurch entfernte er ſich ohne das Licht auszulöſchen. Nicht 
lange dauerte es, da brannte der Stall lichterloh. Zwar war 
bald die Feuerwehr am Brandherd und löſchte das Feuer, doch 
iſt der angerichtete Schaden beträchtlich. Wahrſchernlich dürfte 
dem auch noch ein Nachſpiel folgen und trotzdem wird niemand 
daraus eine Lehre ziehen. Es muß halt mit Licht leichtſinnig 
umgegangen werden. 

Eine mehrköpfige Diebesbande hinter Schloß und Riegel. 
Eine mehrköpfige Diebesbande, welche wochenlang die Ge⸗ 
gend um Siemianowitz unſicher machte und verſchiedene 
größere Diebſtähle ausführte, wurde von der Strafkammer 
in Kattowitz zu insgeſamt 5 Jahren und 10 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Die Mitglieder der Bande ſtammen zu⸗ 
meiſt aus Sosnowitz und Bendzin und machten ihre Raub⸗ 
züge zum größten Teile im oberſchleſiſchen Induſtrierevier. 

Diebiſche Elſter. Die Proſtituierte Marie Gazda, wohn⸗ 
haft in Kattowitz, wurde deswegen zur Anzeige gebracht, 
weil fie einem gewiſſen Anton R. den Geldbetrag von 40 ZI. 
entwendete. Das Gericht verurteilte die G., welche wegen 
verſchiedenen Delikten bereits 26 Mal vorbeſtraft iſt, zu vier 
Monaten Gefängnis. 

Ein netter Verwalter. Wegen Anterſchlagung von 
Mietsgeldern hatte ſich der Häuſerverwalter Paul 9. aus 
Kattowitz zu verantworten. Der Beklagte beging offenſicht⸗ 
lichen Betrug, weil er von dem Kaufmann Rieſenfeld ca. 

Zloty Miete einforderte, indem er ſich auch dieſem ge⸗ 
genüber als Hausverwalter ausgab und angab, die Miete an 
den Hauswirt abzuführen. H., welcher bereits wegen der⸗ 
artiger Schwindelmanöver vorbeſtraft geweſen iſt, erhielt 
wegen dieſem Betrug einen Monat Gefängnis. 


Rybnitk und Umgebung. 

Der Autobus Nybnil—Sohrau verkehrt bis auf weiteres 
täglich zweimal hin und zurück, und zwar vormittags 8,30 Uhr 
und nachmittags 16 Uhr von Rybnik nach Sohrau, und vormit⸗ 
tags 10 Uhr und nachmittags 17,30 Uhr von Sohrau nach 
Rybnik. In den nächſten Tagen wird die Automobilfirma Wie⸗ 
czodek. Rybnik, welche den Betrieb übernommen hat, in Soh⸗ 
rau einen ſtändigen Autobus ſtationieren, ſo daß der Fahrplan, 
welcher noch endgültig feſtgeſetzt werden joll. einen weiteren 
Ausbau erfahren wird. 

In einem Waſſerloch ertrunken. Das 3 Jahre alte Söhnchen 
Wilhelm des Arbeiters Thomas Fox aus Belk bei Rybnik er⸗ 
trank vorgeſtern in einem Waſſerloch, welches ſich auf einem 
Acker innerhalb des Ortes befindet. Das Kind war in Begleitung 
ſeiner Mutter, jedoch kümmerte ſie ſich um das Kind überhaupt 
nicht und ſchien ſeine Hilferufe überhört zu haben, als es in 
den Tümpel ſtürzte, ſo daß es jämmerlich ertrinken mußte. Die 
Polizei hat in dieſem Falle die Unterſuchung eingeleitet. 


Republik Polen 


Vereitelter Einbruch in eine Sosnowitzer Bank. 

Ueber nachſtehenden, myſterjöſen Vorfall wird aus Sosmo- 
witz berichtet: 

Vor dem Gebäude der „Bank Spolek Zarobkowych“ in Sos⸗ 
nowitz patrouillierte mehrere Tage nacheinander eine unbe⸗ 
kannte Mannesperſon auf und ab, welche durch ihr verdächtiges 
Benehmen auffiel und offenſichtlich beſtrebt war, mit 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute früh 
620 Uhr, gestärkt mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, nach einem 
längeren, mit großer Geduld ertragenem Leiden, meine teure Lebens- 
gefährtin, unsere liebe, herzensgute Mutter, Großmutter, Schwester und 


Tante, Frau 


Valeska Michalski, geb. Hruby 


4 Tage vor ihrem 60. Geburtstag. 
Dies zeigt schmerzerfüllt an 
Siemianowice, den 23. Januar 1928 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : 
Josef Michalski, als Gatte. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 26. d. Mts., nachm. 2½ Uhr vom 


Trauerhause, ul. Matejki Nr. 29 aus, statt. 


F 


Nach langem, schweren Leiden verschied in 
der Sonntagsnacht, wohlversehen mit den Gnaden- 
mitteln unserer hl. Kirche, mein lieber guter Bruder, 


Schwager, Onkel und Neffe, der Oberingenieur, Herr 


Hugo Kleinert 


Leutnant der Landw. a. D. 
im 60. Lebensjahre. 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 


Gleiwitz, den 23, Januar 1928 


Beerdigung: Mittwoch. den 25. Januar, vorm. 10 Uhr von 


der Schrotholzkirche des Hauptfriedhofs in Gleiwitz. 


dem 


Mein Einſpruch ift abgewieſen worden 
Was habe ich zu tun? 
Der Weg, der zur Aufrechterhaltung des angefochtenen Wahl⸗ 
1 führt, ft ſchwer und umſtändlich, aber er muß gegangen 
We 1 


Kein Deutſcher darf ſein Wahlrecht verlieren! 


Sonſt verlieren wir unſere Mandate und haben im neuen Seim 
keine Vertreter, die unſere Rechte wahrnehmen können. 

Die Bezirkswahlkommiſſionen haben die Widerſprüche gegen 
die Beanſtandung der Eintragung deutſcher Wahlberechligter in 
die MWählerliſten vielfach; abgewieſen mit der Begründung, daß 


der Nachweis der polniſchen Staatsangehörigkeit nicht erbracht fei. 
In ſolchen Fällen muß 
Beſchwerde bei der Kreiswahlkommiſſion geführt werden. 
Dieſer Beſchwerde muß aber 
unbedingt ein Staatsangehörigkeitsausweis 


beigelegt werden. Sonſt wird die Beſchwerde abgewieſen und 
das Wahlrecht iſt verloren. 


Bankpemonal in engere Fühlungnahme zu treten. Der Bank: 
portier, welcher vorher den Chauffeurberuf ausübte, wurde 
kürzlich von dem Unbekannten angeſprochen und eingehend über 
die Verhältniſſe in der Bank ſowie die Höhe der Kaſſengelder 
und die Alarmworrichtungen befragt. Schließlich verſuchte der 
Bankräuber den Portier für ſeine Pläne zu gewinnen, indem 
er letzterem den Vorſchlag unterbreitete, mit ihm gemeinſam die 
Kalfe zu berauben. Der Kaſſemeinbruch wurde von dem Por⸗ 
tier als undurchführbar bezeichnet, worauf der Täter mit einem 
neuen Vorſchlag heranrückte und den Portier erſuchte, ihm ge⸗ 
naue Angaben darüber zu machen, wann dieſer nach der Bank 
einen größeren Geldbetrag ſchaffen würde, um alsdann mit 
deſſen Einverſtändnis und gegen eine entſprechende Entſchädi⸗ 
gung durch Teilung der Beute, einen Ueberfall vorzutäuſchen. 
Der Portier ging ſcheinbar auf alles ein. um den Verbrecher zu 
täuſchen, erſtatteto aber bald darauf Anzeige und zwar beim 
Direktor der Bank. Inzwiſchen gelang es nach den eingeleite⸗ 
ten Unterſuchungen den Anbekannten zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. Es handelt ſich hierbei um einen gewiſſen Nachmann 
Feierſtein, welcher ſeit zirka 3 Jahren in Sosnowitz wohnhaft 
iſt, jedoch keiner beſtimmten Beſchäfligung nachgeht. Weitere 
Unterſuchungen ſind in vollem Gange. 


Deufih-Oberichlefien 


Hindenburg. (Beim Ueberſchreiten der Grenze 
erſchoſſſen.) Am Sonntag morgen veruchte der 19jährige 
Arbeiter Hoimiſch aus Zaborze die polniſche Grenze an der 
Scharnafba zu überſchreiten. Hierbei wurde er von einem 
polniſchen Grenzbeamten bemerkt und zum Stehenbleiben aufge⸗ 
fordert. Da Hoiwiſch der Aufforderung nicht nachkam, wurde er 
vom Grenzbeamten angeſchoſſen. Die Verletzung war ſo ſchwer, 
daß er kurze Zeit darauf verſtarb. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des Krankenhauſes in Zaborze eiigeliefert. 


Fays ächie 


rren Ze 


Frau Meta Güttler, geb. Kleinert een 
Ge 1 - es 


0 
Getränk: 


Zeitung. 


edentet kr hunden Bügel! 


u billige, prachtvolle 
Seifenpulver 


mit der Schutzmarke ww 


„WASCHBRETT“ 
ist garantiert unschäd- 
lich und ist überall zu 


Lin 
Sodener Mineral - Pastillen 


seit nauezu 40 Jalıren bestens bewäurs 
Keime , gegen Husten, Hciser- 
Many” keit und Verschleimung 
in neuer hygienischer V erpackung tavon 

mit Heuthol-Zusatz) 


genügt nicht! 


Das Publikum ijt gewöhnt, die Zeitung 
täglich zu leſen und beſorgt Einkäufe 
immer auf geſchäftliche Anpreiſungen 


Wirklichen Erfolg erzielt man nur durch 
Zeitungsreklame! 
Man inſeriere 


daher ſtändig in der einzigen am hie⸗ 
ſigen Induſtrieplatz erſcheinenden 


Auulahütte-Stemianowitzer 


Börſenkurſe vom 24. 1. 1928 
(11 Uhr vorm. unverdindlich) 


891/21 
= 8.93 21 
47.— Nmk. 
212.70 zl 
8.91¾ 21 
47.— Amt. 


Warſchau . . . 1 Dollar { N 


Berlin „ „ 100 21 = 
Kattowig . . . 100 Rmk. - 
1 Dollar - 
100 21 — 


Kundfunk 


Gleiwitz Welle 250 


Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Meiterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15— 12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 


12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wivtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45— 14,45? Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 


Mittwoch, den 25. Januar. 15.45—16.15: Aus Büchern der 
Zeit. — 16.15—17.45: Ungariſcher Nachmittag. — 17.45: Abt. 
Naturwiſſenſchaft. — 18.15: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wo⸗ 
chenende“. — 18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle, 
Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Drit⸗ 
ter Wetterbericht, anschließend Funkwerbung. — 19.00 —19.30: 
Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Staatskunde. — 19.30 — 20.00: Hans⸗ 
Bredow⸗Schule. Abt. Geſchichte. — 20.15: Symphoniekonzert. 
Anſchließend: Die Abendberichte. — 22.30 — 23.30: Schallplatten⸗ 
konzert. 

Donnerstag, den 26. Januar. 16.30 —18.00: Konzert. = 
18.00: Jugendſtunde. Eine Klavierſtunde bei J. ©, Bach. — 
19.00-19.39: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Handelslehre. — 
19.30—19 50: Engliſche Lektüre. — 20.00: Uebertragung aus 
München: Almenrauſch und Edelweiß. Anſchließend: Die Abend⸗ 
berichte und Funktechniſcher Briefkaſten. — 22.30 — 23.00: Ueber- 
tragung aus Berlin: Funktanzſtunde. Anſchließend bis 24,00: 


Ta nzmuſik. 
Kattowitz — Welle 422 
Mittwoch. 16.40: Polniſcher Unterricht. 17.20: Geſchichts⸗ 


ſtunde. 17.45: Uebertragung aus Krakau. 18.55: wie vor. 19.35: 
wie vor. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 22.00: Tägl. 
Berichte. 

Donnerstag. 16.10: Polniſcher Unterricht. 17.29: Vortrag. 
17.45: Uebertragung aus Warſchau. 18.55: wie vor. 19.35: Vor⸗ 
trag. 20.30: Tanzmuſik. 2 


Krakau — Welle 422. 

Mittwoch. 16.40: Vorträge. 18.15: Konzert. 18.55: wie vor. 
20.30: Uebertragung aus Wilna. 22.00 Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. 

Poſen — Welle 280,4. ’ 

Mittwoch. 12.45: Volkstümliches Konzert. 17.00: Kinder 
ſtunde. 17.45: Heitere Stunde. 19.10: Franzöſiſcher Unterricht. 
nu Vortrag. 20.30: Konzert. 22.00: wie vor. 22.30: Ja) 
mufik. j 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 Hr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Wer sparen will 
dari keinen Schuh 
ohne Berson tragen! 


Geldausgeben ist sicherlich auch für Sia 
keine angenehme Tätigkeit. Wenn wir Ihnen 
einen Rat erteilen können, wie Sie Geld sparen 
und dabei noch Ihre Gesundheit schonen, so 
werden Sie ihn jedenfalls mit Interesse hören. 
Sie ärgern sich gewiß jedesmal, wenn Sie eine 
Rechnung für neue Schuhabsätze, Doppler oder 
gar für neue Schuhe zahlen müssen, wundern 
sich und schimpfen, daß Sie so viele Schuhe 
zerreißen. Dieser Arger bleibt Ihnen erspart, 
wenn Sie an Ihren Schuhen Berson Gummi- 
absätze und Gummisohlen tragen. Daß 


Schuhe mit Berson mindestens dreimal so lange 
aushalten wie mit Lederbesohlung, werden Sie 
schon beim ersten Versuch erkennen. Ihre Schuhe 
werden aber nicht nur bedeutend weniger ab- 
genützt, Sie werden auch finden, daß Berson 1 
ein elastisches, angenehmes Gehen ermöglicht, 
und daß Sie nicht ermüden, auch wenn Sie noch 
so lange auf holpriger Straße marschieren müssen 
Berson verhindert auch Kopfschmerz, eine 
häufige Folge von Müdigkeit. Denn Berson 
Gummiabsätze und Gummisohlen schützen 
den Körper und das Nervensystem vor den 
ständigen Erschütterungen, welche bei harter 
Lederbesohlung nicht zu vermeiden sind. Be- 
achten Sie daher in Ihrem eigenen Interesse den 
Grundsatz : Keine Schuhe ohne Berson! 


B E R S ON 


ist angenehm zu tragen, dauer- 
hafter und billiger als Ledef- 
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